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Mit UW Tmeu verseM.
Wir entnehmen dem„Berliner Lok. Anz."

Abhandlung über eine
solgende

Welthungersnot!
Dom Geh. Regisrungsrat Dr. Gustav Seibt.
Ob die Wllt im nächsten Winter wird hungern müssen,

hängt von Nordamerika und Rußland ab. denn Nordame¬
rika und Rußland st d die beiden großen Bersorguvgsge-
biete in der Welt sür Brotgetreide. Nordamerika ist Im
ganzen noch etwa? wichtiger als Rußland, wenn man un¬
ter Nordamerikan'cht bloß die Bereinigten Staaten, son¬
dern auch Karada miivrrsteht, dessen Weizenaussuhr bei
der dünnen Besiedelung des Lande« derjenigen der
Bereinigten Stoatrn kaum nachsteht. Nordamerika wie Ruß¬
land fi:-d Lö de; der nördlichen Erdhälfte und bringen ihre
Ernten m der Hauptsache im Juli urd August rin. 3m
Herbst jeden Ivhcrs beginnt also die große Getreideflut
auf den Weltmarkt zu strömen, die aus den Speichern
Nordamerikas und Rußlands sich mittels der Schienen»
und Schiffahrtsweg- nach den Berbrauchsländern ergießt.
In Fiedenszeiten verstärken noch Rumänien und Bulga¬
rien den Ge'retdestrom, der vom Schwarzen Meer her haupt¬
sächlich aus Rußland gespeist wird. Aber diesmal werden
die Ernten nicht Donauabwärts. sondern Donauaufwärts
nach Mitteleuropa gehen. Wird der amsrikanisch-rusflische
Gerretdeüberschuß groß genug sein, um die Einfuhrländer
im Herbst und Winter 1917 und 19-8 genügend zu ver¬
sehen? Wenn er versagt, wird Knappheit und selbst
Hungersnot in allen Ländern eintreten, die auf ihn ange¬
wiesen sind. In erster Linie ist dies England und immer
wieder England, daneben Fra-rkceSch. Italien uad Belgien.
Auch die nordischen Länder, die Niederlande und Schweiz
wü den dei Tslreldemangei leiden.

Rußland ist bisher vom Weltverkehr so gut wie ab¬
geschnitten. Solange der Krieg dauert, Kaan von einer
Getreideausfuhr höchstens in ganz geringfügigem Maße die
Rede sein. De: W g über die stbtr schs Bahn ist zu lang,
und mich der zum Ersmeer ist nicht kurz, und dazu drohen
dort die Unterseeboote. Ala noch zur Zeit der -arischen
Regierung einmal wegen der Bereitstellung einiger hundert¬
tausend Tonnen Getreide für Frankreich und Italien ver¬
handelt winde, wurde die Befördermigsmöqllchkeit sehr an-

gezweifelt. Die Berkehrsnot ist es ja gerade, die die ver-
sorgungeschwierigkeiten in Rußland selbst in erster Linie
verursacht. Ehe Rußland sich nicht selber Helten Kana,
wird es auch seinen Verbündeten nicht im geringsten bei-
stehen können. Bleibt also zunächst nur Nordamerika üb¬
rig. Bon dort aber kommt ein schlechter Ostergruß. Das
Ackerbauamt in Washington hat einen Bericht Liber den
Stand des Winterweizens herausgeget en, wonach die Aus¬
sichten schlimm ft,Herr. Bessern sich die Saaten nicht
außerordentlich, oder bringt nicht der Sommerweizen, der
freilich weniger wichtig ist als der Wirikerweizen, eine
glückliche Ueberraschung, so werden die Bereinigten Staaten
von der kommenden Ernte nichts am führen können.
Schon 1916 war die Ernte in den Bereinigten Staaten so
schlecht, daß sie zur Ausfuhr kaum fähig gew sen wären,
hätte nicht die ungewöhnliche Ernte von 1915 so große
Vorräte Hinterlasten, daß sie noch immer Weizen abgeben
konnten. Die Fehkernte, die in den Bereinigten Staaten
nun zum zweitenmal droht, dürste nicht bloß aus schlechtes
Wetter, sondern wie auch im Borjahr auf eine starke Ver¬
minderung der Anbaufläche, aus Mangel an Arbeitern
und Düngmitteln zmückzujühren sein— lauter Umstände,
die eine Wirkung des Krieges sind. In meiner kürzlich
erschienenen Schrift über „Me Aushungerung England"
(im Berlage von August ScherlG. m. b. H . 50 Pfg.)
ist dies näher bargeian. Dort ist auch ausgeführt, daß
sür das Nachbarland Kanada die Verhältnisse wenigstens
1916 WNZ ähnlich lagen. Ts darf deshalb gesagt werden,
daß di« Wahrscheinlichkeit, ganz Nordamerika werde im
Herbst 1917 nur eine geringe Ernte einbringen, weit grö¬
ßer ist als das Gegenteil.

Bekanntlich ist die Teurung in den Bereinigten Staa¬
ten bereits sehr schlimm. Weizen steht 2V,mal so hoch wie
vor dem Kriege— man überlege was es heißt, 2*/, mal
so hoch? Alle anderen Lebensmittel sind sehr stark, wenn
auch nicht ganz in gleichem Maße im Preise gestiegen.
Die Regierung hat vor Längerer Zeit einen Untersuchungs-
Ausschuß eingesetzt, um die Ursachen der Teurung festzu-
stkürn, und nunmehr kommt die Nachricht, daß bereits ein
Ledensmtttelkommissar für das Land bestellt sei. Bezeich¬
nend ist auch die Bewegung der Getreidepreise an der
Börse. Chigago ist der größte Terminmarkt der Welt sür
Getreide/ Bisher rechnete man nach dem Frieden aus

wrsentlich billigere Preise, und deshalb standen für die
ferneren Termine, wie August und September 1917 die
Notierungen beträchtlich niedriger als für sofort lieferbare
Ware. Nunmehr sind gerade di« Notierungen sür Herbst,
ablieserungen stark gestiegen. Das ist ein deutliches Zei¬
chen dafür, wie die schlechten Ernteausstchten aus die Börsewirken.

Der Getreidebedarf Englands, Frankreichs und Ita-
liens ist schon für das Erntejahr 1916/17 auf 10V, MM.
Tonnen anzunehmen gewesen. Für das kommende Ernte-
jahr 1917-18 wird er noch größer sein, denn trotz alle»
Bemühungen ist schon in allen drei Ländern ziemlich klar,
daß die Erträge der Landwirtschaft noch geringer sein wer-
den als im Borjahr. Bet mittlerem Ernteausfoll würden die
Bereinigten Staaten und Kanada die Hälfte des Bedarfs
in Höhe von reichlich5 MM. Tonnen decken können.
Bessern sich aber die Ernteausstchten in Amerika nicht, so
wird jeder Ueberschuß für Ausfuhr fehlen. Der gesammte
Eigenbedarf Nordamerikas beläuft fich aus etwa 24 MM.
Tonnen. Bei gewaltsamer Beschränkung dieses große«
Verbrauchs im eigenen Lande würden die Regierungen der
Bereinigten Staaten und von Kanada vielleicht einige
MM. sür England sreimachen können. Die Lieferung oo«
5 MM. Tonnen, wie sie sonst unter regelmäßigen Ber-
hältnissen möglich ist, aber dürste sich kaum durchsetze«
lasten, vollends ist es ganz aussichtslos, etwa den gesam¬
ten Bedarf von 10 Millionen Tonnen aus Nordamerika
decke« zu wollen.

Die Ernten der südlichen Halbkugel, nämlich dieje¬
nigen von Argentinien, Australien und Indien, komme«
erst vom neuen Jahr 1918 an auf den Markt. Sie kön¬
nen zusammen aber höchstens5 bis 6 Millionen Tonne»
liefern. Treten schlechte Ernten«in, so verlagern sich ihre
Ansfuhrmöglichkeiten. England und seine Verbündeten
werden nicht in der Lage fein, irgendwo ihren gesamte«
Bedarf einzudecken, und selbst wenn die südliche Erdhälfte
leistungsfähiger bleiben sollte, als es für die nördliche Erd»
Hälfte wahrscheinlich ist, so wird die Heranschaffung so gro¬
ßer Getreidemasten von dorther angesichts der Verringerung
des Schiffsraums, die noch immer schlimmer wird, nichß
möglich sein.

Die Möglichkeit dieser Entwicklung war schon im Herbst
1916 ins Auge zu fasten. Denn die Dardanellen wäre»

Vsi * Meg ÄSS L-eßcksns.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
231 (Nachdruck verboten.)

Und sie behandelten das Fräulein mit der herab¬
lassenden Nachlässigkeit, die als Händedruck gleichsam
zwei Fingerspitzen reicht, ohne einen Augenblick daran zu
denken, wie wohl anderen ein bißchen Herzensgüte täte.

Wenn dann endlich der Tag zu Ende war und Gunvor
in ihr kleines , möbliert gemietetes Zimmer zurückkehrte,
dann fühlte sie sich oft im Gemüt ebenso abgespannt wie
im Körper . Sie war ja früher nie an eine so maschinen¬
mäßige Arbeit gewöhnt gewesen , und diese zehrte -nun
ebenso an ihren Seelen - wie an ihren Körperkräften.
Wenn aber auf dem wackligen Spieltisch , der als Schreib¬
tisch diente , ein Brief von Alf lag , dann wurde es
gleich Heller in ihr. Und sie machte sich sofort an die
Beantwortung.

Eines Sonntags , als sie wegen Überhäufung von
Aufträgen auch im Atelier beschäftigt gewesen war , be¬
gegnete ihr ein junges , sonntäglich gekleidetes Paar , das
rhr Arm in Arm entgegenkam und Gunvor froh und be¬
kannt grüßte.

Gunvor besann sich einen Augenblick. Ach ja, es
waren ihre früheren Klassenlameraden Lina Andersfon und
Per -Erik Nordin . Rasch blieb sie stehen. Seit Monaten
mar sie mit niemand zusammengetroffen , der nach ihr
fragte, und mit diesen beiden konnte sie außerdem von Alf
sprechen; ganz unpersönlich, nur wie eine Fremde natür-
uch, aber diese beiden hatten ja Alf geschätzt, und ihr
wurde es imnierhin den Mut stärken, wenn sie etwas
Gutes über ihn hörte.

„Darf man gratulieren ?" fragte sie freundlich, indem
ne den beiden die Hand reichte,
.. ,,Jawohl , liebes Fräulein !" antwortete Lina mit
strahlendem Gesicht. „Ja , denken Sie sich, Per -Erik, der
gefeierte Per -Erik ist schließlich doch mein Mann ge¬worden ."

Per -Erik sah ein wenig verlegen aus . als er vor seiner

alten Flamme stand, die ihn überdies nicht „gefeiert " hatte;
aber Gunvor war ganz natürlich , erkundigte sich, wie es
ihnen gehe und seit wann sie verheiratet seien.

„Seit einem halben Jahre ", sagte Lina entzückt.
„Liebes , gutes Fräulein , besuchen Sie uns doch einmal
und sehen Sie , wie es bei uns ist. Sie würden uns eine
große Freude damit machen."

„Ja . ganz gewiß ", fügte Per -Erik hinzu.
Gunvor versprach, das Paar an einem Sonntag zu

besuchen: und sie hielt Wort . Einige Wochen später, an
einem kalten, frostkalten Novembernachmiitag , als sie sich
unerträglich einsam fühlte , suchte sie Nordins auf , bei denen
es außerordentlich hübsch und freundlich aussah.

Lina wollte für ihr gnädiges Fräulein durchaus Kaffee
machen, während Per -Erik die Unterhaltung führte.

Gunvor saß auf dem kleinen, harten, selbsthergestellten
Sofa , das doch deutlich ein Prachtmöbel des Zimmers
bildete . Sie sah sich mit einer gewissen genußsüchtigen
Sehnsucht im Zimmer um, und obgleich ihr diese nach der
Billigkeit zusammengekaufte Einrichtung durchaus keinen
überwältigenden Eindruck machte, so sagte sie doch, eigent¬
lich zu sich selbst: „Welch ein angenehmes Bewußtsein muß
es sein, wenn man so eine kleine, feste Heimat hat !"

„Ja , wir haben so rasch wie möglich geheiratet ",
sagte Per - Erik. „Denn sehen Sie , bei langen Ver¬
lobungen heißt es oft : So lange das Gras wächst, stirbt
die Kuh . .

„Was meinen Sie damit , Herr Nordin ?"
„Ich meine , die Liebe verliert , den Glanz , wenn

man sie zu oft betastet. Da ist es bester, man macht alles
gleich fest."

„Ja , wenn man kann."
„Mit den Ersparnissen und der Einrichtung muß man

freilich ein wenig Geduld haben, wenn man nicht schon
jahrelang darauf gespart und geschafft hat ; aber wir meinten
beide, man könnte sich die Sorge zu zweit leichter vom Leibe
halten als allein ."

Gunvor schwieg , sah aber Per - Erik mit einem
warmen , verständnisvollen Blick an . Wie sehr wünschte
sie. Alf möchte doch denken wie er und auch lieber alles

wagen , anstatt keinen Fußbreit von seinen Forderungen
abzugehen!

Beim Kaffee kam das Gespräch auf die Abendschule.
Per -Erik schien jetzt seine Scheu überwunden zu haben und
er und Lina ergingen sich in hohen Liedern über Ingenieur
Malmberg.

„Ja , so einen Lehrer, so gerecht und so gütig , kann
man lange suchen", sagte Lina.

„Allerdings , er war außerordentlich tüchtig ", stimmte
Per -Erik bei. „Und er bringt es auch gewiß noch recht
weit in der Welt ."

„Wissen Sie , daß er nach Amerika gegangen ist ?"
fragte Lina.

„Ja ", antwortete Gunvor leise.
„Und dahin paßt er auch, denn er hatte etwas , daS

einfach alle Hindernisse aus dem Weg räumt . WaS er
wollte , das wollte er", fiel Per -Erik ein.

„Aber ein fester Wille ist doch auch hier im Lande von
Nutzen", entgegnete Gunvor.

„Allerdings : aber Ingenieur Malmberg hatte nicht
nur einen starken Willen , er konnte sogar hart wie Eisen
sein, und ich glaube , er würde eher das Liebste, was
er auf Erden besitzt, unter die Füße treten , als nur
einen Zollbreit von dem abweichen, was er sich vor»
genommen hat."

Diese Worte klangen Gunvor noch mehrere Tage
lang mit peinlicher Deutlichkeit in den Ohren . Als sie
sich nach dem Besuch bei Nordins in ihrem eigenen Zimmer
klar zu machen versuchte, warum sie sich bei Leuten,
die sie doch recht wenig kannte und die überdies als Um¬
gang nie für sie in Betracht kommen konnten, behaglich
gefühlt hatte, mußte sie sich voller Scham gestehen, daß
ihr Beweggrund recht kleinlich gewesen war : Es hatte
ihr wohlgetan , wieder einmal als Fräulein von Hartvig,
als ein gefeierter , geehrter Gast behandelt zu werden.
Sie hatte das Gefühl gehabt, als kehre sie bei treu¬
ergebenen Dienern ein , die ihrer früheren Herrin nicht
Gutes genug erzeigen könnten, und sie hatte unbewußt eine
freiere , stolzere Art zur Schau getragen , als während der
langen Arbeitstage . (Fortsetzung folgte
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ja auch damals schon veischlossen, und daß die Bereinigten
Staaten und Kanada auch 1917 eine schlichte Ernte wür¬
den hab-n können, lag Im Bereich; der Wahrscheinlichkeit,
da die gleichen Ursachen die dieFthlernte von beiden Län¬
dern bedingt haben, während des Krieges und zumal bei
einer Beteiligung der Bereinigten Staaten hieran, sich noch
oerschärsen mutzten. Auch das Internationale Landwirt-
schastliche Institut in Rom hat der halb bereits Ausgang
1916 seine warnende Stimme in einer Mitteilung an die
Presse erhoben, Inder es sagt: daß es unerläßlich dringend
ist, von jetzt an den Verbrauch durchaus sparsam zu regeln,
denn sonst wären die Bestandmengen am Schlüße der
Handelskampagne(Juli 1917) allzu beschränkt und sogar
ungenügend, wenn die kommende Ernte (von 1917) nicht
sehr gü. stig aussallen sollte. Nun wird aber die kommende
E ntr aller Boraussicht nach. nicht sehr günstig" aussallen.
Man darf gespannt st in. wie dos Institut, das einen be¬
deutenden Ruf unter allen Völkern genießt, sich angesichts
der neuen Sachlage, insbesondere des Standes der Dinge
in den Bereinigten Staaten demnächst auslaflen wird.
Seine Berichterstattung hat es ja während des Krieges,
bisher wenigstens fortgesetzt.

Im Gegensatz hinzu bemüht sich England seit einiger
Zeit, möglichst alle Nachrichten über den Getreidehandel
zu unterdrücken. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Ber¬
einigten Staaten angesichts des entscheidenden Gewichts, das
den Meldungen vor, dorther zukowmt, demnächst zu dem
gleichen Bewahren übergehen. Deshalb ist es gut zu wissen,
daß nicht bloß die ärmlichen Berichte des Ackerbauamtes
vorhanden sind, sondern auch mehrere gute private Nach¬
richtenquellen fl ehen. Auch aus den Börsenotierungen sind
die Berhäl"isse einigermaßen abzulesen, und schließlich werden
sich die oorauesichilichen Maßnahmen des neuen Lebens-
mittclkomissars nicht verbergen lasten. Kurzum, die Wahr¬
heit wird nicht ganz zu verschleiern sein. Schon erheben
sich selbst in England warnende Stimmen, und die . Pall
Mall Gazette" mahnt sogar, daß die Regierung die Mög¬
lichkeit einer Hungersnot offen zugestehen solle. Im gleichen
Sinne meint die"Depöche de Toulose", indem sie die Aus¬
sichten der Wklternte unter dem 20. März 1917 bespricht,
daß der Augenblick nahe, wo die Erzeugung der Welt,
well sie selbst mangelhaft ist, nicht mehr genügen werde,
um die unzureichenden Ernten Frankreichs auszugleichen.

Die Welt ist lange nicht mehr gewohnt, an die Mög¬
lichkeiten von Hungersröten zu glauben, und die Bolks-
masten in den feindlichen Ländern leben deshalb noch in
Arglosigkeit. Aber dieser ungeheure Krieg hat eine Lage
geschaffen, in der der Hunger, die schreckliche Geißel der
Menschheit, die in früheren Jahrhunderten den große»
Kriegen oftmals folgte, wieder erscheinen mag.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Sttjjr, H,>ptq»irtirr. 26 . April. Amil. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Gestern raffte sich der Feind bei Arras nur noch zu
Deilaugrifftu aus

EÜdlrch der Searpe stürmte« seine Angriffs-
mellen dreimal gegen unsere Stellungen ; dreimal
fluteten sie zurück.

Der A Werk Kampf hielt in einigen Abschnitten in
beträchtlicher Stärke an.

Bet Gavrelle ist unsere Stellung am östlichen
Dorsrande.

Heeresgruppe des Drutscheu Kronprinzen:
Die Gesamtlage ist ««verändert.
Der Feuer Kumps beschränkte sich aus begrenzte Front-

strecken.
Bet Hurtebise -ge . und östlich wurden durch Bor¬

stöße. bei denen wir » Offiziere und mehr alS LSS
Franzose » zu Gefangenen machten, unsere Stellungen
aus dem Cdemin-des-Dawes-Mcken verbessert.

2 m Abe»d griff der Feind nach heftiger Feuer-
steigerunq be.d-rieirs von Braye tn » Kilometer Breite
an . Er wurde blutig abgewiefeu.

In der Champagne kam es nur zu Handgranaten-
Kämpfen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

Gestern verlor der Feind S Flugzeuge, von denen
Leutnant Schäfer 2. seinen 22. und 23. Gegner abschoß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Riga , bei Jakobstadt , Tmorgo «,

westlich von Lock, östlich von Zloezow, an der Zlota-
Lipa , läng». Putua und Sereih hak die russische Feuer-
tätigkeit, und entsprechend unser Bergeliungsfeuer, zu-
genommen.

Mazedonische Front:
Aussagen von Gefangenen aus dem Kampfe am Doiran-

ste am 24 2p:il ergeben, daß dort die Engländer mit
starken Kräften aus schmaler Front einen in seinen Zis-
len « ittgesteckiei Angriff geführt haben.

Die wackere bulgarische Infanterie hat einen
schönen Erfolg davon getragen, alle ihr« Stellungen
behauptet und dem Feind im Verein mit deutschen und
bulgarischen Maschinengewehrenund Batterien schwere
Verluste zngefügt.

Der Erste Generalquartiermeistcr:
Ludendorfs.

Bon der Westfront.
Berlin, 25. April. WTB. Am 24. April wurde

an der Küste ein feindlicher Unterseedootjäger erfolgreich
beschossen, durch Artilleriejeuer ein feindliches Flugzeug bei
Nteupor zerstört. Ein am Morgen oorg«tagen« englischer
Angriff 20 Kilometer nordwestlich St . Quentin gegen die
vordere Linie Beaucamp—Billers—Pioutch wurde mit
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. Nach er-
neuier stärkster Artillerievorbereitung überlresen wir dem
Gegner diese beiden Orte. Im Vorfeld von Bendoille ge¬
lang es uns. unsere Postenlinien wieder zu besetzen und
Gesungene einzubringen. Desgleichen besetzten wir im Ver¬
laufe weiterer lebhafter Bmseldkömpfe die Asoensionserme
und Naison—Rouge östlich Le Berguier. Bet und süd-
östlich St . Quentin wurde das Artilleriefeuer wenigerl-b-
Haft. Längs der Oise nahm das Artilleriefeuer zu. An
der Aisne ließ das starke Artilleriefeuer an einzelnen Stel-
len vorübergehend nach, während es sich in der Cham¬
pagne teilweise verstärkt-. Am Abend schwoll es aus der
ganzen Front an und hielt auch nachts über an. An
einzelnen Stelle» vorfühlende Patrouillen wurden abgewie¬
sen.

Bei Brimot wurden nach starker Artillerievorbereiimg
mehrere größere feindliche Patrouillenvorstöße abg wiesen.
Desgleichen scheiterte ein französischer Teitoorstotz südwest¬
lich Baumesstncour!. Südl ch Baumessin conrt und M ich
Arpemont drangen unsere Stoßtrupps in die seindüchr Stel¬
lung ein und kehrten mit mehreren Gesongnenen zurück.

Weitere Einzelheiten in; der Ansr-Schlncht.
Berlin. 25. April. WTB.

Auch am 24. April machten die Engländer die ver¬
zweifeltsten Anstrengungen, dos Schicksal der Schlacht bei
Arras zu ihren Gunsten zu wenden und die schwere Nie¬
derlage des 23. April auezugleichen. Wie am vorigen
Tage zerschellten auch diesmal wieder die mit äußerster
Hartnäckigkeit oorgetragenen englischen Moffenangriffe blu¬
tig an der unerschütterlichen Mauer der deutschen, rodent-
schlossen«!!, tapferen Verteidiger. Ohne den Engländern
irgend einen Erfolg zu bringen, hat der 24. April die eng¬
lischen Verluste verdoppelt. Nach Berichten der Kampf,
truppe wurden ganze Stmmrechen der Engländer von un¬
serem Maschinengewehrseuer einfach umgelegt. Andere
englische Stmmhaufen gerieten in das deutsche Demich-
tungsseuer der Haubitzen und Feldgeschütze und wurden
völlig zermalmt. Wiederum liegen zertrümmerte englische
Panzerwagen, oo» Gefallenen umgeben, die hinter den zer¬
schmetterten Tanks Schutz suchten, vor unserer Front. Be
sonders beiderseits der Straße Arras—Cambrat liegen die
englischen Gefallenen in förmlichen Barrieren.

»4 April vormittags:
Der Brennpunkt der Kämpfe nördlich der Scarpe war,

wie schon am gestrigen Nachmittag, das an der Straße
Arras—Douai liegende kleine Dorf Gavrelle, um das er¬
bittert hin- und herwogende Kämpfe tobten. Die Schutt-
stätte des Dorfes wird von unseren Truppen eng umklam¬
mert und liegt unter starkem deutschen Granatfeuer. Süd¬
lich Gavrelle ist die ganze Front sonst in unserer Hand.
An der übrigen Front des nördlichen Angriffsflügels fanden
am Vormittag heftigere Kämpfe nicht statt. Die Engländer
mußten infolge ihrer hohen blutigen Birluste am vorher¬
gehenden Nachmittag eine Atempause eintreten lasten, wäh¬
rend eine starke deutsche Patrouille westlich Hulluch bis
zum dritten englischen Graben vorstoßen konnte. Auch süd¬
lich der Scarpe vermochten die verblutenden englischen Di¬
visionen, deren wieder und wieder am Vormittag frisch
herangeführten Reserven im deutschen Feuer dahingeschmol¬
zen waren, sich zu einem starken Angriff nicht aufzuroffen.

Bei der gestern gemeldeten Wiedereroberung des Bahn¬
hofs von Roeuz wurden eine Anzahl Gefangene, darunter
Offiziere, und mehrere Maschinengewehre etngebracht.

A4. April nachmittags unk abends:
Auf dem nördlichen Angrlffeflügel schwoll mit dem

sinkenden Tage des bis dahin lebhafte Artilleriefeuer wie¬
der zu bedeutender Stärke an, besonders aus der Linie
Lens—Avion—Oppy. Es wütete die ganze Nacht hindurch
mit großer Gewalt östlich Bailleul. Auffahrende englische
Batterien wurden zusammengeschossen. Nach zermalmender
deutscher Artillerlewirkung drangen unsere Truppen am
Nachmittag wieder in den Ort Gavrelle ein. Südlich der
Scarpe wütete am Nachmittag ein äußerst heftiger Feuer¬
kampf. Rach stärkster Artillerievorbereitung setzte der Eng¬
länder nachmittag« 5 Uhr beiderseits der Straße Arras—
Eambrai aus dem.  5 Kilometer breiten Frontabschnitt
Mouchq—Cherise erneute Angriffe von größter Gewalt an.
Die tiefgestaffelten Angriffswellen brachen in der Mitte der
Arrgriffssront unter den schwersten blutigen Verlusten im
Feuer zusammen. Auf den beiden Flügeln entbrannten
heftige Kämpe, die zu erbitterten, von beiden6 -iten mit
großer Wut dmchgesochtenen Nahkämpsen führten. Das
feindliche Artillerti jener zog sich weiter nach Süden in die
Gebend von Queant. Unsere Flieger meldeten noch am
späten Nachmittag den Anzug neuer englischer Reserven,
die die unerhört blutigen Verluste der zerschoffenen englischen
Divisionen aufsüllcn sollten.

LS. April morgen- :
Starkes Feuer die ganze Nacht hindurch auf dem

Nordflügel. Um Gavrelle wurde die Nacht hindurch und
auch morgens noch erbittert gerungen. Südlich der Scarpe
tobte die ganze Nacht heftiger Artilleriedairpf. Seit 4 Uhr
morgens sind erneute Kämpfe im Gange. Das feindliche
Feuer liegt seit den Abendstunden mit besonderer Stärke
auf dem Abschnitt Bullecourt bi« südlich Ms-en-Artois.

Die Verluste Großbritauieus.
* Nach der Meldung eines schweiz. Blatites erstrek-

ken sich die Verluste der britischen Armee auf die Zeit vom
Beginn des Kriegs bis Ende März dieses Jahres: Eng¬
land: 300,000 Gefallene, 810,000 Verwundete; Irland
52,000 Gefallene. 115 000 Verwundete; Schottland 68.000
Gefallene, 180.000 Verwind sie; Kanada 82,000 Gefallene.
140 000 Verwundete; Südasrika 24,000 Gefallene. 45,000
Verwundete; Indien 175,000 Gefallene, 260,000 Benvun-
bete; sonstige Truppen 23,000 Gefallene, und 55.000 Ver¬
wundete, zusammen 778 000 Gefallene und 1,750.000 Ver¬
wundete. Dks> Verluste erstrecken sich auf alle Kriegs¬
schauplätze. — Aus der in der vorigen Woche stattgehabten
Jahresversammlung der britischen Versicherungsgesellschaft
„Prutentta!" erklärte der Vorsitzende dieser Gesellschaft. Th.
Dewry, daß nach den von der Gesellschaft bearbeiteten
Statistiken die Anzahl der bis Ende Februar gefallenen
Engländer, von denen 90,000 bei der genannten Gesellschaft
versichert waren, etwa 270.000 betrug, was sich mit den
obigen Zahlen ungefähr decken würde.

Das Miudestprogramm - es Verbandes.
Berlin. 26. April. TdA. „Persevermnza" erklärt als

das Mndestprozramm des Verbandes: Neur otisierung der
Dardanellen, vollständige Wiederherstellung Belgiens. Po¬
lens. Rumäniens und Serbiens unter Angliederung der
polnischen, rumänischen und serbischen Landestejls Oester¬
reichs, Auslieferung der italienischen Provinzen Oesterreichs
an Italien und Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich.
Aus diesem Mmdestprogramm müsse der Verband bestehen
und Rußland müsse für das eigene Heil, wie für das der
Menschheit weiterkäwpsen, bis das Programm den Mittel¬
mächten ausgezwungkn sei. Das neue Rußland würde seine
Pflicht tun, da s ine Zukunft von dem Stege des Verbands
über die feindlichen Autokratton abhänge.

Wilsons Kriegsziele.
Berlin, 26. April. TdA. Der „Times"zufolge gibt

die„World" in einem Bericht aus Washington felgende
Dmslellunü der Wtljons'schn Kriegszreie: Der Präsident
wird eine Berwendvng omerikanischer Streitkäfte in Europa
zum Zwecke von Gebietserweiterungen irgend einer Nation
nich! gut heißeAmerikas  Hauptziel; sind Wiederherstel¬
lung des Weltfriedens, Erzwingung van Achtung für die
Rechte der Bereinigten Staaten, Unterstützung bei der Der-
ntchtung des deutsch?» Mlitärregimes und eM Zwangsab-
dommerr mit der künftigen deutschen Regierung zur Ein¬
schränkung der Rüstungen für reine Territoriaizwrcke.
Ungeheure Lebeusmittelpreistrekberei in Amerika.

Rotterdam. 26. April. WTB. Nach Schilderungen
englischer Reisender, die kürzlich von London in Rotterdam
eintrastn, ist mit dem Eintritt Amerikas in den Krieg in
Amerika eine Preistreiberei in Lebensmitteln eingetreten,
wie sie bisher bei keiner Gelegenheit beobachtet wurde.
Das wurde zum großen Teil durch riesige Warenanhäufun-
gen in den Hafenstädten und großen Eisenbühnanlagen her-
vorgerufen. In Indianapolis sichen Kilometer lang voll¬
beladene Wagen, da der Abtransport nach Osten nur sehr
langsam vorwärts geht. In Chicago ist man ratlos, was
mit den großen Nahrungsmittelanhäusungcngeschehen soll,
um sie vor dem Verderben zu schützen. Da der Eisenbahn-
transport so gut wie versagt, will man die Nahtimgsmit-
tel über den Michigr-nsee nach den kanadischen Ersen bahnen
schaffen, von wo sie nachQ rebec und Europa transportiert
werden sollen. Italienische und französische Schiffe sind
dorthin gesandt worden, um für den Bedarf ihres eigenen
Landes zu laden. Reisende erklären, daß man in engli¬
schen Handelsketten wenig Vertrauen in die Tätigkeit der
amerikanischen Flotte setz« und schon zufrieden sei, wenn
diese die Handelsstraßen im Atlantischen Ozean einigerma¬
ßen gegen die U-Boote schütze.

Der Seekrieg.
Torpedvbootsaugriff auf Dünkirchen.

Berlin. 26. April. WTB. Amtlich wird miigeteili:
Torpedoboote des Marinekorps unter dem Beseht des Ka«
pitänleutnants Aßmann griffen in der Nacht vom 24. zum
25. April Festung und Rhede von Dünkirchen an. Auf
3000 Meter Entfernung wurden 350 Spreoggranaten gegen
die Hafenanlogen gefeuert, die durch Leuchtgeschosse« hellt
wurdrn. Die Erwiderung des Feuers durch die feindlichen
Küstenbatterien blieb wirkungslos. Nach der Beschießung
wurde das Fahrwasser nach feindlichen Bewachungsstreit-
krästen«gesucht. Hierbei kam es zu einem kurzen Gefecht
mtt zwei anscheinend französischen Torpedobooten, von de¬
nen eines durch Torpedotreffer versenkt wurde. Ein qleich
darauf an̂ etroffene» anderes Fahrzeug wurde durch Artil¬
lerie vernichtet. Versuche, die Ueberlebenden der beiden bet¬
oersenkten feindlichen Fahrzeuge zu retten, .mußten aus¬
gegeben werden, da vom Lande heftiges Grschützseuer etn-
setzle. Alle eigenen Boote sind ohne Beschädigung oder
Verluste zurückgekrh't

Der Chef des Admiralslabs der Marine.
Deutsches Entgegenkommen gegen die Neutralen.
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neutralen Staaten, die noch Schiffe in englischen Häfen
liegen haben, die bisher wegen der deutsch?» Seegebiets-
sperre nicht ausfch en konnten, ihnen das Angebot gemacht,
diese Schiffe am 1. Mai auslaufen zu lasten und ihnen
für diesen Fall — a ĝes Herr von der Minengesahr—
sicheres Passieren des Sperrgebietes zugesagt, wenn ste be¬
stimmte Zeichen führen und br stimmte Wege einhalten.
Diese Schiffe sind dazu bestimmt, die Neutralen mit Le¬
bensmitteln zu versorgen. Es bleibt abzuwartcn, ab die
englische Regierung, die bet E lüß der deutschen Sperre-
«Klärung die Auffahrt neutraler Schiffe binnen der ge¬
währten Frist verhindert hat, die Schiffe nun aussahren läßt.

Der Luftkrieg.
Der vorgestrige Tog kostete unsere Gegner

'S Flugzeuge.
16 Flugzeuge bestellen unsere Flieger im Lustkampf.

Dabei eriedigre Leutnant Bernard feinen 20., 21. und 22.
Flieger. 3 Flugzeuge wurden du ch Flag abgeschossen.
Die Ueberreste von8 feindlichen Flugzeugen sind in unserer
Hand; die anderen 11  wurden über feindlichem Gebiet er¬
ledigt. Auch von diesen wird nicht rtel übrig sein. Ein
Flugzeug, das in 4000 bis 5000 Meter Höhe abgeschofsen
wird, bncht meist schon der der Lust durch den gewaltigen
Luftdruck beim Absturz auseinander. In der Regel explo-
diert dem Ausschlag auf den Boden das noch vorhandene
Benzin, sosern nicht schon während des Absturzes das
Flugzeug in Flammen aufg hi. Das sind die Grit-de,
weswegen so häufig über dieB satzungen der abgeschossenen
Flugzeuge nähere Anga ben nicht mehr zu et langen sind.
Ueber die Gegner, die jenseits unserer Front zum Absturz
gebracht wurden, ist es überhaupt nicht möglich, weitere
Einzelheüen als die zuverlässigen, von vielen Seiten gleich¬
mäßig bestätigte Beurkundung ihres Absturzes deizubringrn.
Der Sieger im Lufrkampf, sowie in der Nähe beftndlrche
eigene Flugzeugs, ebenso die Schärfe der lange geübten
Elddeodachter. die mit hervorragenden Gläsern den Kampf
um den Absturz des G gners verfolgten, werden zwar
sehen können, um welche besondere Flugzeugart des Gegners
es sich handelte. Auch die eigene Infanterie und Artillerie
kann oft, wenn der Kamps sich nicht zu weit hinter den
feindlichen Linien sbspielt, den Ort des Abschusses bezeich¬
nen. Werteres seststellen ist jedoch Meistens nicht möglich.

Unsere Feinde versuchen natürlich aus dem Umstand,
daß die meisten Lustkämpfen über ihrem Gebiete sich ab-
spielm und damit auch die überwiegende Mehrzahl der
Flugzsugkürmmr in ihren Händen bleibt, für ihre Bericht¬
erstattung Kapital zu schlagen. Der deutsche Bericht ver¬
öffentlicht jdoch nur bestätigte und «neikannte ALsHuß-
ziffkm. (WTB.)

Ein Mahn-- und Mrurus des Kanzlers.
Berlin, 26. Apr-l. WTB.

Der Reichskanzler hat an sämtliche Bundesregierungen
das nachstehende Schreiben gerichtet:

Jeder Deutsche weiß, daß die Sicherheit unseres Vater¬
landes, daß der Sieg in dem uns aufgezwungenen Kampfe
von der Beschaffung der gewaltigen Rüstzuges für Heer
und Flotte abhängt. Dazu ist unausgesetzte, angestrengteste
Arbeit in allen Betrieben, die für die Kriegssührung Be¬
deutung haben, unbedingt notwendig. Werden solche Unter¬
nehmungen, wenn auch nur sür kurze Zeit still gelegt, so
wird die Schlagfertigkeil unserer Truppen in Frage gestellt
und die Pläne uns Berechnungen unserer Heeresleitung
die Unterlagen entzogen.

Die aufgeklärte deutsche Abeiierschast ist sich der hohen
Bedeutung ihrer Aufgabe voll bewußt. In letzter Zeit
haben aber an einigen Ort n Personen, die sich dadurch
bewußt oder unbewußt in den Dienst unsererF«inde stellten,
versucht, ste in der Ajülluug dieser Aufgabe zu stören

In verschiedenen Betrieben, deren ungestö ter Fort¬
gang sür die Landeevertetdigung wesentlich ist, ist an dis
Arbeiter mündlich, schriftlich oder durch Verteilung von
Flugblättern und Handzetteln die Aufforde ung zur Arbeits¬
einstellung gerichtet worden. Es ist ferner mehrfach ver-
sucht worden, Arbeiter, die getreu ihrer Psl cht zur Werk-
stillte zurückkrhrten, von der Arbeit abzuhalten. Auch in
Zukunft werden solche Versuche scheitern an dem vater¬
ländischen Pflichtgesühl und dem gesunden kameradschaft¬
lichen Sinn unserer deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen,
die in Uekereinstimmung mit der Leitung ihrer bewährten
Berufsorganisationen ihr« ganze Kraft daran setzen, unseren
kämpfenden Brüdern zu schaffen, was ste zur Be teidigurrg
der Heimat brauchen.

Die deutsche Arbeiterschast soll aber aucb rv sst'n, daß
die Staatsbehörden, die über Recht und Gesetz zu wachen haben,
mit ihr gegen jene verbrech-nschen. Machenschaften ankämpsen
««den. Das Etrasoesttzbuch bedroht dujer igen. die auf
,angegeben«  We 'se einer fei, dirchen Macht Borschub
telstrn oder d«r Kriegemacht des Deutschen Reiche« oder
seiner Bundesgenossen Nachteil zusügen, wegen Landesver¬
rat» mit schweren Strafen.

Wer unseren tspfercn Kriegern in diesem heiligen
Kampf« ehrlos und treulos in den Rücken fällt, der stellt
fich außerhalb der Boksgemeiuschast und soll von der ganzen
vchärse des Gesetzes getroffen werden.

Ich««iß mich einig mit den hohen Bundesregierungen
i* Gefühl heiliger Verpflichtung, jede deutsche Arbeit
»M Dienste unseres um sein Dasein ringenden Bvlkes mit
Än" Mitteln zu fördern nud vor feindlichen Umtrieben zu
Wutzen. Gez. v. Bethmann Hollweg.

Falkenhansen Generalgouverueur vo« Belgier».
Berlin, 26. Ap U. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Seine Maj stät der Kaiser
richtete an den neuernannten Generalgouverueur von Bel¬

gien. General der Infanterie von Faikenhaufen, nachstehen¬
des Telegramm:

An den Generalobersten Freiherrn von Falkenhausen.
L la suite des Königin August« Gardegrenadierregimrnts
und Odeibefkhlshaber der 6. Armee. Ich Hobe Sie zum
Generalgouverueur in Belgien emannt. Gerne hätte ich
Sie an der Spitze der 6. Armee belassen, um Ihre aner¬
kannte Befähigung als Truppenführer dem Heere auch ferner
zu erhalten. Der Tod des Generalobersten Freiherrn von
Btsstng hat aber die Neubesetzung der Stelle des General-
gouoernems in Belgien notwendig gemacht und hierbei Ist
meine Wahl aus Sie gefallen. Ihre Laufbahn und Ihre
hervorragende Bewährung in allen Ihnen bisher übertra¬
genen Stellen, Ihre mir wohlbekannte Einsicht und Tatkraft
geben mir die sichere Gewähr, daß Sie auch diese besonders
wichtige und bedeutungsvolle Stelle, in deren Uebertragung
Sie den Ausdruck meines besonderen' Vertrauens erblicken
mögen, zu meiner Zufriedenheit uns) zum Wohle des Ba-
terlandes versehen werden. Ich vermag auch diese Gele-
oenhett nicht vorüber zu lassen, ohne ihnen meine besondere
Zufriedenheit mit Ihren während des Krieges geleisteten
vortrefflichen Diensten auszudrücken und Sie meines könig¬
lichen Dankes hierfür und meiner gnädigen Gesinnung zu
versichern.

Großes Hauptquartier, 22. April 1917. Gez. Wilhelm.
Froutablösung durch Reklamierte.

Berlin, 26. April. WTB.
Amtlich wird nülgetkilk: Das Kriegsamt hat Anord¬

nung getroffen, daß aus dem gewaltigen Reklamiertenheer.
über das wir noch in der Heimat verfügen, und das unser
Feldheer von 1870 um ein Mehrfaches übrrtrifft, eine grö¬
ßere Zahl für den Heeresdienst im Felde wieder sreigemacht
und in der Kriege winschast durch HUssdienstpflichtige und
Frauen ersetzt wird. Bei dieser Gelegenheit soll auch ein
Austausch zwischen Feld und Heimat stattfinden. so daß
ältere, verheiratete Facharbeiter, besonder» Familienväter
— soweit die militärischen Interessen es zulassen— aus
der Front herausgezogen und der heimatlichen Kriegswirt¬
schaft wieder zugeführt werden.

Ferner ist im Einvernehmen mit der Obersten Heeres¬
leitung beabsichtigt, zur Steigerung unserer Kohlenproduktion
dem Bergbau weitere Kräfte aus dem Heere zuzuführen
gegen Ersatz der Heimat. Dieser Ersatz kann nur aus der
Kriegsindustrie entnommen werden.

Bon den im Verfolg vo-stehender Maßnahmen not¬
wendigen Einziehungen Reklamierter, mit denen in der
Industrie bereits begonnen ist. bleibt die Landwirtschaft
vollkommen unberührt.

Die Stellvertretenden Generalkommandos sind ange¬
wiesen, die Unternehmer rechtzeitig von den bevorstehenden
Einziehungen zu unterrichten, damit sür Ersatz der Arbeits¬
kräfte Vorsorge getroffen werden kann. Eine scharfe Nach¬
prüfung, ob nicht einzelne Betriebe mit Reklamierten über-
setzt find, geht mit den angeführten Maßnahmen Hand in
Hand. Die Feststellung»- und Einberusungsausschüffe zum
Hilfsdienst werden Gelegenheit haben, das Heraufziehen
der Reklamierten durch rechtzeitige Ueberweisung von Hilfs-
dienstpflichtigen nachdrücklich zu unterstützen.

Vermischte Nachrichten.
Großes Cxplofiousuuglücki« Furth.

Nürnberg. 26. April. WTB. Im Fürlher Pulver¬
magazin ereignete sich gestern ein Erplofioneunalück kurz
nach der Frühstückspause der Arbeiters rast um */<,l0 Uhr
in einem Schuppen, der vollständig zerstört wurde. Die
Zahl der Opfer ist groß, da es nur wenigen Arbeitem ge¬
lang. sich unverletzt zu retteu. Gegen 40 Personen wurden
getötet, 20 verletzt. Die Mehrzahl der Getöteten gehört
dem wetdttchen Geschlecht an. Ueber die Ursache des Un¬
glücks war bis jetzt noch nichts zu ermitteln.

Das größte Kriegsschiff der Welt.
Bern, 24. April. WTB. Lyoner Blätter melden

aus Washington den Stapellaus des größten Kriegsschiffe»
der Welt. Ueberdreadoughts New Mexiko von 32 000 Ton¬
nen Wasserverdrängung.

Ein Fliegerangriff aus Schweizer Gebiet.
^as Preßvureau des schweizerischen Armeestades teilt

mit: Am 24. April, 9 25 Uhr abends, warf ein Flieger
zwei Bomben auf ein Haus an der Straße Pruntrut—
Tourtrdcz (Kanton Bern) ab. Das Haus wurde schwer
beschädig,. Mehrere Bewohner sind verletzt, anscheinend
nicht schwer. Die Fliegerabwthrdelachkments schaffen. Nä¬
heres wird die Untersuchung ergeben. Die Rationalität
des Fliegers ist noch unbekannt.

Die Staatskanzlei Bern veröffentlicht folgende amtliche
Mitteilung: Letzte Nacht wurde über Pruntrvt von einem
Flieger unbekannter Nationalität eine Bombe abgcworsen.
Ein Haus wurde schwer beschädigt, glücklicherweise find
keine Opfer an Menschenleben zu beklagen. Die bernische
Regierung hat sofort den Regterungsrat Stimmt nach Prun-
trut zur Entgegennahme eines Augenscheins und zur Fest¬
stellung des Schadens abbeordert. Regierungspräsident Dr.
Tschumy ist beim Bundesprästdenten vorstellig geworden.
um einen scharfen Protest des Bundesratezu vc ranlaffen. (zs.)

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 27. April 1917.

* Kriegerbeerdigung. Wiederum hatten die Ver¬
wundeten in hiesiger Stadt die traurige Pflicht, einem Ka¬
meraden das letzte Geleite geben zu müssen. Der Berstar-
bene, Karl Mannus  aus Frottenbrrg(Oderamt Oehringen),
war als Landsturmpflichtigereingezogen worden. Er erreichte
ein Alter von nur 19 Jahren. Die Etadtkapelle, der
Militär» und Deteranenverein sowie drr Liederkranz betet-
ligten sich an der Begräbnisfeier.

Aus der Landwirtschaft.
Die Bauern dlerbeu Selbstversorger.

Bekanntlich müssen wegen der Knappheit an Lebens¬
mitteln, insbesondere an Kartoffeln, die noch in Händen
der Erzeuger befindlichen Borräte an Brotgetreide, Gerste.
Hafer. Hülsenfrüchte. Schrot und Mehl sür den Kommunal¬
verband in Anspruch genommen werden, um die Ernährung
des Volkes bis zur nächsten Ernte zu sichern. Dabet sind
jedoch diejenigen Mengen ausgenommen, die zur Ernährung
des Unternehmers und seiner Wirtschaftsangehö igen, sowie
zur Fortführung seines Betriebs erforderlich sind. Unbe-
greislicherweise Ist nun das Gerücht entstanden, den Bauern
werde die Frucht genommen und sie auf Brotmarken ver¬
wiesen werden. Davon ist gar keineR«de. In der Be¬
kanntmachung des Stellvertreters des Reiche Kanzlers vom
22. März d. Is . ist «enau gesagt, welche Kürzung in der
Brot- und Mehloeisorgung bei den Selbstoeriorgern ein-
tritt. Htenach verbleiben den Selbstversorgern, an Srelle
von bisher9 Brotgetreide, sür den Rest des Wirtschafts¬
jahr» (d. h. vom 16. April brs zur neuen Erme) noch6V2
kg monatlich sür den Kopf der zu versorgenden Personen.
Außerdem orrbltibi ihnen, wie eben dort zu lesen, die zur
Ernährung, je nach Größe und Art des Betriebs notwendige
Gerste. Es ist aljo für unsere Bauern kein Grund vor¬
handen stck zu beunri'htoen.

LcKi ' »icdrityLeu
SSmtNLr 6KS.

Wiederum 55000 Tonnen Verse kt.
Berlin , 26. April. Drahb. Amtlich. Arwl'ch wird

milgete lt : Im Mittelmeer w"rd u u uerdings 1«
Dampfer «. 6 Tepler mit rund SS OVO Br . Rg. T.
versenkt. Der Chef des Admila,stabs der Marrne.

London, 26. April. WTB. Drahtb. R,u er mel¬
det: Amerikanische Blätter berichten, daß der K' pnän  des
amerikautscheu Dampfers„Moiqolic" (13 639 Brutto-
regtstertonnen) meldete, daß sein Schiff von einem deurschen
U-Boot durch Gtsäiützfeuer zum Staken gebracht wurde.

Rotterdam, 27. April. Drahtb. „Avanti"veröffent¬
licht eine Depesche des ital enischen Sozialisten Morgari,
der als Abgesandter der italienischen Sozialdemokratennach
Petersburg gereist ist. Morgari eiklä't, daß der Zweck
seiner Reis« darin bestche, einen Sonderfrieden Ruß¬
lands mit den Mittelmächten zu verhindern, sdr)

Ber«, 27. April. Draht. Das „Berner Tagvlatt"
meldet aus London: Wie Lord Carson in seiner Rcde
in Derby mitteilt, hat die englrsch' A lliierte in den ersten
10 Tagen der großen Offensive4 Millionen Granate«
verschaffe«.

Gens, 27. April. Drahtb. Die von den Pariser
Fachkrttikern der großen Schlacht an der Westfront genann¬
ten Kommentare heben übereinstimmend den immer ernster
werdenden Widerstand der deutsche» Verteidigung
hervor. Der ehemalige Generalissimus La Troix schreib«im
„Lemps" man dürfe die Möglichkeit einer de«Ischen Ge¬
genoffensive an der Westfront heute noch nicht als
ausgeschalten betrachten. Nur der Einsatz aller Entente-
Kräfte an sämtlichen Fronten könne die Initiative der
französisch-englischen Heeresleitung an der Westfront sichern,
andernfalls bestünde die Gefahr, daß Hindendnrg durch
Maffenansammlunge« der deutschen Streitkräfte
an einem vo» ihm gewählte» Abschnitt die Ent¬
scheidung erzwinge» könnte.

Die Kriegslage am Abend de- L« . April.
Berlin , 26. April. WTB. Drahtb. Abend«. Amt¬

lich wird mitgeteili:
Bon den Kampffronten ist nichts b̂esonders zu

berichten.
Mntmßl. Wetter am Samstag and Sonntag.

Zeitweilig vedeckr, aber oorwiegendstrocken, und mäßig kühl.
Kür dte Schrl

Drucku. Brrlag der«
ckettuu» verantwortlichK. O. «rau », Nagold.
. W. Zatser 'schen Buchdruckerei<Sarl Zaller»Nagold

A . Hbercrrnt Nagold.
Bekanntmachung.

Milchadgabe.
Einzelne Landwirte suchen sich der angeordneten Milch¬

lieferung zu entziehen.
Die Mllchhändler, Milch- und Molkereigenossenschaften

oder wo solche nicht bestehen, die Gemeinden, haben wofern
Milchablieferungebücher noch nicht im Gebrauch sind, jedem
Btehbesitzer ein Milchlieserungsbuch ab 1. Mai auszuhän-
digen, in welchem die Anzahl der Kühe vermerkt werden
soll, in welches ferner die Mtlchablteserung täglich etnzu-
Iragen ist. und au» welchem am Monatsende das Oberamt
feststellen wird, ob der Inhaber drs Buches seine Liefer¬
pflicht erfüllt oder nicht.

Die Schultheißenämter werden ersucht, bis 5. Mai d.
I . dem Oberamt Bericht darüber oorzulegen, ob die Ein¬
führung der RilchbÜcher erfolgte. Die Mlchbücher können
durch die Zaiser'sche Buchdruckerel in Nagold und durch
die Rieker'sche Druckerei in Aliensteig bezogen werden.

Nagold, den 26. April 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Die Ortsvorsteher« erden angewiesen. Bestellunqen aus
Rohmelaffe, Melaffefntter «vd getrocknete Zucker¬
schnitzel sür die Monate Mai. Juni und Juli 1917 ent¬
gegenzunehmenu. bi» spätestens 10 . Mai 1S17 zusammen-
gestellt an die Oberanttspflege wetterzugebrn.

Die bereits im Januar ds. Is . bestell en und noch
nicht gelieferten Zuckerschnitzrl werden nächster Tage geliefert.

Nagold, den 25. April 1917. Kommerell.
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Wildberg , den 26. April 1917

Danksagung.
Für die vielen Bcwrise der Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Schwester

Emilie Dürr,
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letztenR H-- 8
Wie ur>d insbesondere sür den erhebenden Gesang

.des Kirchenchms sag-n verbindlichen Dank

die trauernden Geschwister.

K. Forstamt Wildberg.

Holz-Derkans.
Am Samstag, den 28.Aprl,vorm

9 Uhr an der Hütte im Gmeindsber^
au« L!22lswald Gmeindrberg uni
Schmelzklinge.

Stammholz : 1 Eche mit
1,30 Fm.. III. Kl. Beigholz:
Rm. Eichen 1 Anbruck. Na¬
delholz 12 Prügel, 41 Anbruch.
Reisig : 12 Ftächenlose mit
2100 Nadelholzwellen. Stock-
Holz: 4 Lose mit 15 Rm. Na
delhokzwulzen.

— nicht unter IS Iah
re« — finden in unsereur
Kiesigen Werk Beschäftigung,
Quirtungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mitzubringen

Pulverfabrik
Rottweil.

Arbeiterinnen
— nicht unter 16 Jahren
finden Beschäftigung in der

Pulverfabrik
Rottweil.

Mädchen -Gesuch.
Suche ein ordentliches 14—15

jähriges

Mädchen
Gottfried Seeger,

Bäckerei.

MMtlMtM v.iKLsM,
Unterschroandors.

Für sofort sucht einen tüchtigen,
srliden

Pferdeknecht
Mühlebefitzer Rapp.

Ein ordentlicher

/ ««LS
ust hat, sich als

Heizer
welcher Lust hat, sich als

einzulernen, kann sofort eintreten.
Brauerei Widmaier

Magftadt.

Laufbursche gesucht.
Ein jüngerer , flinker

Laufbursche
Kann sofort eintreten bei

G. W. Zaiser,
Buchhandlung und Buchdnrckerei.

Tailfingen OL. Hrrrenberg.
Verkaufe eine 38 Wochen träch-

tige gewöhnte

Jakob Mast.

Nagold, 23. April 191 ?.

Statt jeder besonderen Anzeige!
M

Heute Mittag verschied unerwartet rasch unser lreber
Gatte, Bruder, Schwager und Onkel

ottlob

im hohen Alter von 88 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Marie Knödel
geb. Mfnev.

Beerdigung: Samstag Mittag 2 Uhr.

in 6 . Kaisers kucnnsnainng

Atze« lMtziii-küklier:
i-ians vanci, Vas goldene

^riecislcftsn1 14k,,

^ttlinger ,LennoLteftkragen 1IM,,
VoK, 6ro8s Welt 1 IM,,

Oottbsrg , ver vsrscliwun-
. ciens Xoft-i-noor 1 IVIK,,

Lira, iftotsl 3ta6t l-smberg 1 K1K,,

Otto ^ rnst, 1)38 Olück ist
immer cia 1 M .,

Orakeln , hiöftsnlutt 1 Ivlk.,

Zssligsr , Oes amerikanische
vuell 1 M .,

^oleogsn , Das kvlacicken
mit cisn Zctiwänsn 1

Md

DÎeue8oke1i8l-Au8gsbön
LojisfiSlZ Lvlcl,

Xlass. 3>5I. 2 Lcie. gsb, 5.50
Leksfisl, Qssammelte Oicfti-

tungein gsb, 2,60 Ivlk,,
LelisfisiẐ kksjiai'cl,

illu3t, /̂ U5g, 2,50 IM,,
Lebsffslŝ kkssiÄi'6,

öücksr clsr Kv56 5r, 1,80
.. gsb, 3,- k̂IK,

8odsffs!8 ^kksbaich
Irisölvsi'lLg geb, 3,50 Ivlk,

?i«M KrieZMerMr:
s?sicksi , öalkan-^rlebnisss

eines cieutsciisn Lsftsim-
kurisrs 1 ^ik,,

Xiilingsr, vis Abenteuer
^ss Ostsestüsgsrs 1 IM.,

Ln6rss , ver Xrieg gegen
Rumänien 1 î k.,

^sn6r !ok,„Wir", sin iftincisn-
burgkucft 1 KIK,,

8slow -8srman , Xapitanlt,
v. Böllers letzte 5akrt 1 /̂ik.,

2 181 gegen Bukarest 1 KIK.,
Korsin er 0-6oots-I_sben 80 ?tg.,

^sins i-isimat , ctu,
8onntagsgs6anksn

(mit Vil̂ srscftmuck von
k̂uciolt Zchatsr) je 40 3ig.
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